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Ursula VENN-BRINKMANN 

 

Literal eingeschränkte Erwach-

sene produzieren Texte - Vor-

aussetzungen 

 

     Schreiben ist nicht allein manuelles 

Tun, Bewegung der Hand zur Führung von 

Stift auf Papier mit dem Ziel, Laute der 

Sprache (Phoneme) in visuell wahrnehm-

bare Repräsentanten (Grapheme) umzu-

wandeln1. Schreiben ist nicht nur ortho-

graphische Normtreue. Schreiben hat 

Funktion (Und nur aus diesem Grund wird 

überhaupt geschrieben!)2, ist vor allem 

Verfassen  von  Texten3, d.h. aktives Tun,  

                                                 
1 Vor dem Hintergrund phonologischer Bewusstheit: 
eine korrekte Graphem-Phonem-Korrespondenz 
(GPK). 
2  Vgl.: EHLICH 1996, 18-40. 
3  Text wird verstanden im Sinne des aktuellen For-
schungsstands in der linguistischen Pragmatik als 
oberste Organisationsform der Sprache, die als ei-
genständige Größe ihren eigenen Organisationsprin-
zipien verpflichtet ist (also nicht automatisch und 
ausschließlich als Aneinanderreihung von Sätzen).  
 

Textoberflächenstruktur 
als Sprachmaterial gebunden 

� Textkohäsion 

�  � 
Texttiefenstruktur 
erschlossene bzw. zu erschließende 
konzeptuelle Basis 

� Textkohärenz 

Abb. 1: Text und Textproduktion unter linguistischen Gesichtspunkten 
(LINKE 2004, 256) 
 
„Ein Text ist [danach] eine komplex strukturierte, thematisch wie 
konzeptionell zusammenhängende sprachliche Einheit, mit der ein 
Sprecher eine sprachliche Handlung mit erkennbarem kommunikati-

 

Generieren von Gedanken vor dem Hin-

tergrund des aktivierten eigenen Wissens 

(vgl.: SPITTA 1998). Schreiben ist produk-

tiv (!), nicht reproduktiv. 

     Für literal eingeschränkte LernerInnen 

ist der Weg zur selbstständigen Textpro-

duktion - vermutlich resultierend aus den 

Rückmeldungen im Kontext ihres ersten 

Schriftspracherwerbs - oft stark von dem 

Bemühen um korrekte Anwendung von 

„technischen“  Aspekten  (korrekte  GPK 

und Einhalten orthographischer Normen) 

bestimmt. 

     Eigene, d.h. selbstständige Testpro-

duktion heißt aber - wie auch beim selbst-

ständigen Lesen (Gebrauchsanweisungen 

nutzen können, Fahrpläne auf eigene Be-

dürfnisse hin durchschauen und das rich-

tige Verkehrsmittel zur richtigen Zeit zum 

gewünschten Ort finden, Kochrezepte 

nachkochen, etc.) - Funktionalität von 

Verschriftungen (Einkaufszettel schreiben, 

Briefe verfassen, Notizen machen, etc.) 

erfahren, Verschriftungen in selbst be-

stimmten   funktionalen   Zusammenhän- 

 

                                                                         
vem Sinn vollzieht“ (LINKE 2004, 275). Aktuell ist das 
Modell (vgl. Abb. 1) der Oberflächen- (gemeint ist 
das, was der Text ausdrücklich bietet) und Tiefen-
struktur (gemeint ist das, was mehrdimensional und 
in komplexer Verknüpfung unter der Textoberfläche 
liegt, durch Aktivierung eigenen Wissens generiert 
werden muss). „Wenn es also darum geht zu entscheiden, ob wir 
bei einer Reihe von Sätzen  einen zusammenhängenden Text vor uns 
haben, sind nicht die semantisch-syntaktischen Verknüpfungen [Ge-
meint sind damit die so genannten Kohäsionsmittel in Texten.], die 
sich an der Textoberfläche festmachen lassen, ausschlaggebend, 
sondern es kommt darauf an, ob wir eine zusammenhängende – also 

eben kohärente – Texttiefenstruktur erschließen können“ (LINKE 
2004, 255). 
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gen nutzen können - als Voraussetzung 

für gesellschaftliche Partizipation. 

 

Wie entwickelt sich die Textpro-

duktionskompetenz bei neuen 

SchreiberInnen?  

 

     Das gelingt nur, wenn der Entwick-

lungsprozess des Produzierens von Texten 

von den AutorInnen selbst gesteuert 

wird4: D.h., AutorInnen haben eigene in-

dividuelle Vorstellungen, warum sie was 

wie schriftlich fixieren möchten. Sie entwi-

ckeln selbstständig eigene Vorstellungen 

(einen mentalen Text; vgl.: Abb. 2)  da-

von, was vor dem Hintergrund dieser Mo-

tivations- und Zielbildungsprozesse (vgl.: 

Abb. 2) ihr Text enthalten und wie er ges-

taltet werden soll. Sie entwickeln einen 

ersten Textentwurf nach unterschiedlichen  

Strategien und überprüfen5 den Entwurf 

hinsichtlich der ursprünglichen Motivati-

ons- und Zielbildungsprozesse. 

     Dadurch wird erreicht, dass Textpro-

duktion an die eigene Lebenswelt an-

knüpft (1), in ihr ihren Sitz und ihre Funk-

tion hat, dass ein aktiver, resp. produkti-

ver (nicht reproduktiver) Produktionspro- 

                                                 
4 Andernfalls kommt es nicht zur Entwicklung des 
Kreislaufs von Planung, Entwurf, Evaluation und 
Überarbeitung von Texten (vgl. SPITTA 1998 bzw. 
Abb. 2), d.h. nicht zur Entwicklung von selbstständi-
ger Schreibkompetenz. 
5 Vgl.: Funktion und Ablauf von Schreibkonferenzen 
bei SPITTA 1992.  
Die Untersuchungsergebnisse zu Schreibkonferenzen 
im Rahmen des vorliegenden Moduls werden in ei-
nem gesonderten Artikel (Modul SRL. Ergebnisse des 
Teilprojekts 4) dargestellt und diskutiert. 

 

zess (eine Denkentwicklung, ein Lernpro-

zess) in Gang gesetzt wird (2), der selbst-

ständig Strategien entwickelt (3) und 

Konventionen erarbeitet (4). 

 

Textproduktion aus schreibdi-

daktischer Perspektive 

 

     Die Schreibprozessforschung geht von 

einem Kreislauf der Textproduktion (vgl.: 

Abb. 2) aus, der über das Anschieben von  

 

Abb. 2: Generalisiertes Schreibprozessmodell (nach: SPITTA 1998, 20)  

 

 

Evaluationsprozessen mittels Schreibkon-

ferenzen zu kompetenten selbstständigen 

SchreiberInnen führt.   
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     Fremdsteuerung  von  Textproduktion: 

- verkennt dagegen, dass der o.g. Kreis-

lauf schon deswegen verhindert wird, weil 

durch (Fremd-)Steuerung innere Motivati-

on und damit bewusste  Zielbildungspro-

zesse erst gar nicht zugelassen werden. 

- Das wiederum bedeutet, dass der Stand 

der   Lernprogression  (inhaltlich,   formal)  

nicht berücksichtigt wird, sondern statt- 

dessen „Schablonen“ (strukturelle, stilisti-

sche, orthographische) abgearbeitet bzw. 

gefüllt werden, die nicht zu Erkenntnisge-

winnen führen auf dem Weg zur Entwick-

lung kompetenter AutorInnen. 

- Dadurch ist der Zugang zu einer an ei-

genständigen Ansichten und Planungen 

orientierten Evaluation (Im traditionellen 

Aufsatzunterricht ist ein Evaluationspro-

zess erst gar nicht vorgesehen.)  ver-

schlossen, so dass bei gleichzeitiger Ori-

entierung an von außen gesetzten Nor-

men (in einem quasi kanalisierten Produk-

tionsprozess) auch ein Kreislauf eines sich  

entwickelnden Schreibprozesses verhin-

dert wird. 

- Als einzige „Funktionalität“ des Schrei-

bens bleibt die Leistungsüberprüfung: 

Textproduktion wird im traditionellen 

(fremd gesteuerten) Aufsatzunterricht 

ausschließlich als Endprodukt eines nicht 

näher betrachteten Lernprozesses gese-

hen und dient vorrangig der Bewertung.  

- Textproduktion wird nicht als für das 

eigene Leben funktional erlebt, sondern 

als Instrument der  Segmentierung,   wo-

durch  wiederum  jede  eigene Motivation,  

 

selbst bestimmt Texte zu verfassen, im 

Keim erstickt wird. 

- Die Herausbildung eines Textprodukti-

onskompetenzentwicklungsprozesses wird 

auf diese Weise nachhaltig verhindert. 

 

Textproduktion im Zeitungspro-

jekt der Oldenburger ABC-Pro-

bandInnen – Die Idee 

 

     Ziel des Oldenburger Zeitungsprojekts 

war es daher, im Sinne des generalisier-

ten Schreibprozessmodells (vgl.: Abb. 2, 

bzw. SPITTA 1998) den Entwicklungspro-

zess zur/m kompetenten VerfasserIn von 

Texten anzustoßen und zu beobachten, 

inwieweit dies bei dem untersuchten 

Klientel (das genannte Modell  bezieht sich 

auf den Entwicklungsprozess bei Kindern) 

gelingt. Im Einzelnen ging es darum, 

- Motivations- und Zielbildungsprozesse in 

Gang zu setzen, erlebbar zu machen, dass 

die Produktion eines selbstständig ver-

fassten Textes für das eigene (Er-)Leben 

relevant und nützlich ist, 

- dass jedeR SchreiberIn vor dem Hinter-

grund eigener Text-/Medien- und Lebens-

erfahrungen in der Lage ist, einen menta-

len Text zu entwickeln, 

- die AutorInnen erfahren zu lassen, dass 

sie selbstständig in der Lage sind, einen 

Text zu entwerfen, ohne in erster Linie 

immer und möglicherweise ausschließlich 

auf die Erfüllung „technischer“ Normen zu 

achten,  
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- über Schreibkonferenzen das Nachden-

ken über (fremde) Textentwürfe anzure-

gen, um so eine Basis für die Evaluation 

des eigenen Textentwurfs zu legen, 

- die AutorInnen in Schreibkonferenzen 

Kriterien für mögliche Textüberarbeitun-

gen entwickeln zu lassen, die im weiteren 

Verlauf der Entwicklung der Textprodukti-

onskompetenz eine selbstständige Text-

produktion (vgl.: Textproduktionsprozess 

mündiger SchreiberInnen in Abb. 2) auch 

ohne Schreibkonferenzen (d.h. ohne die 

Hilfestellung Dritter) ermöglichen, 

- die Texte in einer Endredaktion für die 

Veröffentlichung vorzubereiten und 

- die Funktionalität des eigenen Tuns (der 

Textproduktion) in einer Präsentation er-

fahren zu lassen als Voraussetzung für 

den Erhalt bzw. Ausbau von Motivation 

und (neuen) Zielbildungsprozessen für 

weitere Textproduktionen. 

 

Forschungsfrage: Lässt sich 

Textproduktionskompetenz im 

Sinne des generalisierten 

Schreibprozessmodells entwi-

ckeln unter den Bedingungen 

eines  nicht gelungenen, negativ  

erlebten ersten Zugangs zur 

Schriftsprache? 

 

     Inwieweit die für die Textproduktion 

bei Kindern (mit Beginn des Schrift-

spracherwerbs und für das weiterführende 

Schreiben)  entwickelten  (und im Kontext  

 

 

Freien Schreibens untersuchten) Vorstel-

lungen der Entwicklung der Textprodukti-

onskompetenz auch für Erwachsene an-

wendbar sind, hier insbesondere für das 

Klientel literal eingeschränkter LernerIn-

nen, wurde im vorliegenden Projekt beo-

bachtet.  

 

Didaktische Konzeption des Un-

terrichts zur Textproduktion – 

Der Plan  

 

     Als Teil der Arbeit innerhalb eines Wo-

chenplans6 erhielten die Kurs-TNInnen  

 - Raum für freies Schreiben von Zei-

tungsartikeln für eine im Rahmen des 

Teilprojekts gegründete Onlinezeitung 

(von und für Menschen mit Schwierigkei-

ten beim Lesen und Schreiben; vgl.: Abb. 

3). Dadurch wurde ein Rahmen geschaf-

fen, der den AutorInnen Möglichkeiten 

eröffnete, eigene Vorstellungen, Ideen, 

Wünsche in Texte einzubringen (Motivati-

ons- und Zielbildungsprozesse), d.h. eine 

innere Motivation zu entwickeln (vgl. Abb. 

2).  

- Dabei konnten die Kurs-TNInnen frei 

entscheiden, ob sie allein oder in Partner-  

                                                 
6 Die Ergebnisse der Untersuchung zur Wochenplan-
arbeit werden in einem gesonderten Artikel vorge-
stellt und kritisch diskutiert: Modul SRL – Entwick-
lung der Textproduktionskompetenz. Analyse der 

Zeitungsmappen – Ergebnisse des Teilprojekts 5. Die 
Beobachtungen der Lehrenden während der Wo-
chenplanarbeit und insgesamt im Teilprojekt werden 
dargestellt im Artikel Modul SRL – Entwicklung der 
Textproduktionskompetenz. Beobachtungen der 

Lehrenden in den LehrerInnentagebüchern – Ergeb-

nisse des Teilprojekts 6. 
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oder Gruppenarbeit7 Texte schreiben woll-

ten.  

- In so genannten Redaktionskonferenzen 

(im Sinne der SPITTAschen Schreibkonfe-

renzen8) bestand die Möglichkeit, eigene 

Textentwürfe vorzustellen und zu diskutie-

ren.  

- Auf die Überarbeitung folgte die Veröf-

fentlichung der Artikel (vgl.: 1. Ausgabe in 

Abb. 3)  in der Onlinezeitung auf der Ho-

mepage des Gesamtprojekts (http://abc-

projekt. de/?page_id=38). 

- Über eine Kontaktadresse wurde die 

Möglichkeit für Rückmeldungen, Anfragen, 

Leserbriefe usw. eröffnet. 

 

Beobachtung der Entwicklung 

der Textproduktionskompetenz 

über einen Zeitraum von fünf 

Monaten - Die Untersuchung 

 

     Die Entwicklung der Textproduktions-

kompetenz der LernerInnen wurde über 

einen Zeitraum von fünf Monaten (von 

September 2008 bis Januar 2009) beo-

bachtet. In diesem Zeitraum sind insge-

samt fünf Ausgaben der Onlinezeitung 

erschienen (http://abc-projekt.de/?page_ 

id=38),  zu denen alle LernerInnen jeweils  

                                                 
7 Vgl.: Möglichkeit der eigenständigen Wahl der 
Sozialform als Kategorie 12 [Offenheitskriterium: 
Sozialform] im Zusammenhang elementarer Katego-
rien didaktisch-methodischer Konzeptionen von An-
fangsunterricht bei HANKE 1997.  
8 Die Ergebnisse der Untersuchung der Schreibkonfe-
renzen werden in einem gesonderten Artikel vorge-
stellt und kritisch diskutiert: Modul SRL – Entwick-
lung der Textproduktionskompetenz. Analyse der 

Schreibkonferenzen – Ergebnisse des Teilprojekts 4. 

 

einen oder mehrere Beiträge beigesteuert 

haben. 

 

Die Onlinezeitung (vgl.: Abb. 3) 

 

 
Abb. 3: Titelblatt der ersten Ausgabe der Onlinezeitung der Teilnehme-
rInnen am Oldenburger ABC-Projekt. 

 

     Die einzelnen (in die Untersuchung 

einbezogenen) Ausgaben der Zeitung wid-

meten sich jeweils gemeinsam festgeleg-

ten Themenschwerpunkten: 

1: 29.09.2008: Unsere Zeitung,  

2: 29.10.2008: Wieso, weshalb, warum?, 

3: 28.11.2008: Ich frage mich warum?, 

4: 19.12.2008: Mein Weihnachtswunsch 

und 5: 10.02.2009: Eine Lerngruppe auf 

Reisen. Die Texte einer Ausgabe wurden 

jeweils als Endprodukt einer der fünf Pha-

sen des Untersuchungszeitraums teilneh- 
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merInnenscharf analysiert unter der Fra-

gestellung, inwieweit und wie sich die 

Textproduktionskompetenz der einzelnen 

KursteilnehmerInnen innerhalb des Unter-

suchungszeitraums entwickelte. 

 

„Test“-Instrumentarium – ZTAR 

 

     Als Testinstrumentarium diente grund-

sätzlich das Züricher Textanalyseraster 

(ZTAR) (vgl.: NUSSBAUMER 1994). Bei der 

Analyse wurde der A-Teil des Rasters 

(vgl.: Abb. 4), d.h. die Betrachtung der 

Texte im Hinblick auf ihre sprachsystema-

tische und orthographischer Richtigkeit, 

ausgeklammert, was einerseits notwendig 

war, weil die Texte vor der Veröffentli-

chung in diesen Punkten von den Kurslei-

terInnen korrigiert wurden, sie daher also 

keine Entwicklung in diesen Bereichen 

abbilden konnten, was andererseits aber 

auch nicht dramatisch ist auf Grund des 

oben beschriebenen geänderten Fokus auf 

die Entwicklung von Textproduktion bei 

den einzelnen AutorInnen. 

 

 
Abb. 4: B-Teile des ZTAR 

 

 

     Untersucht wurden die Texte im Hin-

blick auf ihre funktionale Angemessenheit 

(Fragestellungen: Ist der Text verständ-

lich? Ist der Text in sich kohärent?) – Teil 

B1 des ZTAR -, ihre ästhetische Angemes-

senheit (Zeichnet sich der Text durch be-

sondere formale Qualitäten aus?) – B2 – 

und ihre inhaltliche Relevanz (Zeichnet 

sich der Text durch besondere inhaltliche 

Qualitäten aus?) – B3 -. 

     Bei der Beantwortung der die Qualitä-

ten des einzelnen Textes abtastenden 

Leitfragen wurde auf Grund der geringen 

Anzahl der Texte pro AutorIn in den ein-

zelnen Phasen des Teilprojekts, auf Grund 

des besonderen Klientels von Neuschrei-

berInnen und wegen des – zumindest für 

dieses Klientel - sehr kurzen Beobach-

tungszeitraums darauf verzichtet, wie 

BÖTTCHER und BECKER-MROTZECK vorschla-

gen, verschiedene Qualitätsgrade, 1☺, 

0,5�, 0� (BÖTTCHER 2009, 62) zu unter-

scheiden (vgl.: BÖTTCHER 2009). Festge-

stellt wurde ausschließlich das (Nicht-

)Vorhandensein der Kriterien, also an 

Stelle der Frage, „In welchem Maße lässt 

sich eine Gesamtidee […] erkennen?“ 

(NUSSBAUMER 1994, 154), die Frage, Lässt 

sich eine Gesamtidee erkennen? gestellt. 

Usw..  

 

Untersuchungsergebnisse - 

Auswertung mit dem ZTAR 

     

     Schon dieser vereinfachte analytische 

Zugang offenbart bei allen 7 Kursteilneh- 
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merInnen über die gesamten fünf Monate 

deutliche Entwicklungen, die am Beispiel 

des Kursteilnehmers Richard (vgl.: Abb. 

5) im Folgenden näher beleuchtet werden: 

- Im Verlauf der Textproduktionen nimmt 

der Mut zur Textproduktion bei Richard 

offenbar zu. Er traut sich allmählich auch 

umfangreichere Texte zu. 

 
Richard 

1 2 3 4 5 6 

K
o
m

p
e
te

n
z
e
n
 l
t.
 Z

T
A
R
 

1
5
3
  
W
ö
rt
e
r 

1
1
7
 W

ö
rt
e
r 

1
1
1
 W

ö
rt
e
r 

5
0
9
 W

ö
rt
e
r 

2
1
2
 W

ö
rt
e
r 

1
9
0
 W

ö
rt
e
r 

1.1.1 0 + + + + + 

1.1.2 + + + + + + 
1.1.3 + 0 0 + + + 
1.2.1 + 0 0 + + + 
1.2.2 + + + + + + 
1.3.1 + + + + + + 
1.3.2 + 0 + + + + 
1.4.1 + + + + + + 
1.4.2 + + + + + + 
1.5.1 0 - - - - - 
1.5.2 + + + + + + 
1.5.3 + + + + + + 
1.5.4 + 0 0 0 + + 
1.6.1 + + + + + + 
1.6.2 + 0 0 0 0 + 
1.6.3 + 0 + + + + 
1.6.4 + + + + + + 
1.6.5 + + + + + + 
1.6.6 0 0 0 0 0 + 
1.6.7 0 0 0 0 0 + 
1.7 + + + + + + 
2.1 - - - - - 0 
2.2.1 0 0 0 0 0 + 
2.2.2 + 0 0 0 0 + 
2.2.3 0 0 0 0 0 0 
2.2.4 0 0 0 0 0 0 
3.1 + + + + + + 
3.2 0 - - - - + 

#       
+ 19 13 15 17 18 24 

0 8 12 10 8 7 3 

- 1 3 3 3 3 1 

?       
      ↑ 

         Abb. 5:  Entwicklung der Textproduktionskompetenz des     
                            Kursteilnehmers Richard anhand von Teiluntersu- 
                            chungen nach dem ZTAR 

 

- Die Anzahl der Kreuze (+ deutet auf 

eine Beantwortung der jeweilige Untersu-

chungsfrage mit Ja hin.) nimmt im Verlauf 

der Textproduktionen zwar nicht kontinu-

ierlich zu, stabilisiert sich aber für die 

zweite Hälfte der Texte auf einem höheren 

Niveau als bei der ersten Hälfte. 

- Gleichzeitig nimmt die Anzahl der Nullen 

(0 deutet auf eine Beantwortung der je-

weiligen Untersuchungsfrage mit Nein 

hin.) aber - abgesehen von der Abwei-

chung im ersten Text - kontinuierlich ab. 

- Gesamtidee, Thema, Absicht des Textes 

(1.1.1 bis 1.1.3) sind in der zweiten Hälfte 

der Texte immer eindeutig erkennbar. 

- Auch Aufbau, Gliederung (Textmakro-

struktur) (1.2.1 bis 1.2.2) stabilisieren 

sich. 

- Die thematische Entfaltung entwickelt 

sich leicht (1.3.1 bis 1.3.2). 

- Implizitheit bzw. Explizitheit (1.4.1 bis 

1.4.2) können hinsichtlich einer Entwick-

lung nicht näher beschrieben werden. Hier 

müsste eine Unterscheidung in Qualitäts-

grade (vgl. BÖTTCHER 2009) folgen. 

- Entwicklungsfähig ist in Teilen noch die 

Rezipientenführung (1.5.1 bis 1.5.4). 

- Auch die Angemessenheit der sprachli-

chen Mittel (1.6.1 bis 1.6.7) hat sich über 

die Zeit weiterentwickelt, ist aber noch 

deutlich weiter entwickelbar. 

- Textmusternormen (1.7) werden erfüllt. 

Hier war eine Entwicklung vermutlich aus 

den oben zu sprachsystematischer und 

orthographischer Richtigkeit genannten 

Gründen nicht messbar. 



 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                                                     01.08.2010 

 8 

 

- Ein sprachlich-formales Wagnis (2.1) ist 

in keinem der Texte erkennbar.   

- Die Qualität der Sprachmittel (2.2.1 bis 

2.2.4) zeigt noch kaum Entwicklungsten-

denzen. 

- Besondere inhaltliche Qualitäten (3.1 bis 

3.2) sind ebenfalls noch deutlich entwick-

lungsfähig.  

     Zusammengefasst ergeben die Sum-

men der positiven (+) und negativen (0) 

Feststellungen für Richard ein sehr positi-

ves Bild. Er hat sich  im Laufe des Unter-

suchungszeitraums hinsichtlich seiner 

Textproduktionskompetenz deutlich wei-

terentwickelt.  

     Von den 7 ProbandInnen kann für 5 

(einschließlich Richard) eine positive Ten-

denz aufgezeigt werden. Zwei Teilnehme-

rInnen haben sich nicht wesentlich weiter 

entwickelt. Eine dieser beiden hat zwar 

insgesamt 8 Textbeiträge beigesteuert, 

Entwicklungstendenzen sind bei ihr aller-

dings bisher nur in einzelnen Teilbereichen 

erkennbar. In der Summe kann noch kei-

ne durchgängig positive Tendenz festge-

stellt werden. Der zweite von der Gesamt-

tendenz der Gruppe abweichende Teil-

nehmer hat nur vier Textbeiträge beige-

steuert. Seine Kompetenzen waren schon 

zu Beginn deutlich höher als die der ande-

ren ProbandInnen. In Teilbereichen sind 

auch bei ihm positive Tendenzen nach-

weisbar. Für weitere Entwicklungen ist 

vermutlich ein längerer Lernzeitraum er-

forderlich. 

 

 

     Die genaue Betrachtung der individuel-

len Entwicklungen der einzelnen LernerIn-

nen erfolgt in getrennten Artikeln (vgl. 

dazu den Abschnitt Hinweis auf weitere 

Forschung/ Publikationen in diesem Arti-

kel). 

     Mit den oben beschriebenen Ein-

schränkungen kann erfreulicherweise für 

die gesamte Gruppe ein deutlicher Lern-

zuwachs hinsichtlich der Textproduktions-

kompetenzen festgestellt werden. 

 

Erkenntnisgewinn und Konse-

quenzen für den Unterricht zur 

Textproduktion mit literal einge-

schränkten LernerInnen 

 

     Die Untersuchung allein der Textpro-

dukte zeigt, dass die ProbandInnen offen-

bar von der Arbeit an der Onlinezeitung 

vor dem oben beschriebenen didaktischen 

Hintergrund profitiert haben.  

     Die Tatsache, dass die Zeitung über 

den Untersuchungszeitraum hinaus bis 

heute auf Wunsch der KursteilnehmerIn-

nen weiter in regelmäßigen Abständen 

erscheint, spricht zusätzlich dafür, dass 

die AutorInnen die Zeitungsarbeit als für 

sich relevant angenommen haben (vgl. 

Abb. 2: Motivations- und Zielbildungspro-

zesse) und dass sich der in der Schreib-

prozessforschung für Kinder angenomme-

ne Kreislauf der Textproduktion auch bei 

literal eingeschränkten Erwachsenen, d.h. 

in einem zweiten Anlauf zum Schrift-

spracherwerb entwickeln lässt.  
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Hinweis auf weitere Forschung/ 

Publikationen 

 

     Differenzierte Betrachtungen der 

Lernsituationen, in denen die Zeitungsar-

beit stattgefunden hat sowie der individu-

ellen Lernprozesse der einzelnen Lerne-

rInnen folgen in weiteren Artikeln: 
- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroodduukkttiioonnss--

kkoommppeetteennzz..  AAnnaallyyssee  ddeerr  SScchhrreeiibbkkoonnffeerreennzzeenn  – 

Ergebnisse des Teilprojekts 4 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroodduukkttiioonnss--

kkoommppeetteennzz..  AAnnaallyyssee  ddeerr  ZZeeiittuunnggssmmaappppeenn  – Er-

gebnisse des Teilprojekts 5 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroodduukkttiioonnss--

kkoommppeetteennzz  – BBeeoobbaacchhttuunnggeenn  ddeerr  LLeehhrreennddeenn  iinn  

ddeenn  LLeehhrreerrIInnnneennttaaggeebbüücchheerrnn  - Ergebnisse des 

Teilprojekts 6 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroo--        dduukkttii--

oonnsskkoommppeetteennzz  EErrggeebbnniissssee  77  LLeerrnnpprroozzeessssbbooggeenn  

AANNTTJJEE..ddoocc 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroo--        dduukkttii--

oonnsskkoommppeetteennzz  EErrggeebbnniissssee  77  LLeerrnnpprroozzeessssbbooggeenn  

FFRRAANNKK..ddoocc 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroo--        dduukkttii--

oonnsskkoommppeetteennzz  EErrggeebbnniissssee  77  LLeerrnnpprroozzeessssbbooggeenn  

MMAARRKKUUSS..ddoocc 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroo--        dduukkttii--

oonnsskkoommppeetteennzz  EErrggeebbnniissssee  77  LLeerrnnpprroozzeessssbbooggeenn  

PPAAUULL..ddoocc 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroo--        dduukkttii--

oonnsskkoommppeetteennzz  EErrggeebbnniissssee  77  LLeerrnnpprroozzeessssbbooggeenn  

RRIICCHHAARRDD..ddoocc 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroo--        dduukkttii--

oonnsskkoommppeetteennzz  EErrggeebbnniissssee  77  LLeerrnnpprroozzeessssbbooggeenn  

SSUUSSAANNNNEE..ddoocc 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroo--        dduukkttii--

oonnsskkoommppeetteennzz  EErrggeebbnniissssee  77  LLeerrnnpprroozzeessssbbooggeenn  

IINNAA..ddoocc 

- MMoodduull  SSRRLL  ––  EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr  TTeexxttpprroodduukkttiioonnss--

kkoommppeetteennzz  – ZZuussaammmmeennhhäännggee  zzwwiisscchheenn  aalllleenn  

TTeeiilluunntteerrssuucchhuunnggeenn  aauuffggeezzeeiiggtt  aannhhaanndd  vvoonn  

LLeerrnnpprroozzeessssbbööggeenn - Ergebnisse des Teilprojekts 
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